Bildungsurlaub


Задание 1 Поставьте глаголы в правильной форме, чтобы текст был  в форме  Perfekt  
Bildungsurlaub in der Bundesrepublik Deutschland
[bookmark: _GoBack]Seit 1974 gibt es den bezahlten Bildungsurlaub (отпуск для образования). In allen Bundesländern können die Arbeitnehmer (работник) alle zwei Jahre zehn Tage zur beruflichen oder politischen Weiterbildung (повышение квалификации) nutzen. Der Arbeitnehmer bekommt auch für diese Tage das volle Gehalt (зарплата). 

Ein Interview mit Reinhard H., 52 Jahre alt, Berlin
DeutschDirekt: Viele Arbeitnehmer und Arbeitnehmerinnen machen Bildungsurlaub, Reinhard H. ist einer von ihnen.
Herr H.: Sie sind im Sommer nicht an den Strand gefahren. Sie sind in der Stadt geblieben und haben Bildungsurlaub gemacht.Warum?
Reinhard H.: Ja, das war so: In meinem Beruf als Softwareentwickler muss ich oft auf Englisch telefonieren. Mein Fachenglisch ist sehr gut, aber es ist schwer, am Telefon mit Kunden zu sprechen. Darum habe ich einen Englischkurs besucht.
DeutschDirekt: Wie habt Ihr Arbeitgeber geantwortet?
Reinhard H.: Na ja, zuerst hat er das nicht gut gefunden. Im Sommer fahren immer viele Kollegen und Kolleginnen weg. Aber der Kurs ist auch gut für die Firma, habe ich versprochen. Mein Chef hat  dann den Antrag unterschrieben und hat mir sogar 50 Prozent der Kosten bezahlt. Und jetzt ist er sehr zufrieden mit meiner Leistung.
DeutschDirekt: Wie funktioniert das denn mit dem Bildungsurlaub?
Reinhard H.: Eine WEB-Seite hat einen Englischkurs für Berufsziele angeboten. Das war nicht so leicht. Die Weiterbildung muss zertifiziert sein. 
DeutschDirekt: Warum ist das so?
Reinhard H.: Mein Chef gibt mir frei, er möchte wissen, dass ich lerne und nicht Spaß habe!
DeutschDirekt: Wie war denn der Kurs?
Reinhard H.: Der Sprachkurs hat von Montag bis Freitag jeden Tag gedauert, das waren 30 Stunden pro Woche. Am Nachmittag habe ich Hausaufgaben erledigt: Ich habe Vokabeln wiederholt, Texte  gelesen und manchmal auch geschrieben. Das war kein Urlaub!
DeutschDirekt: Haben Sie vom Sprachkurs Spaß bekommen?
Reinhard H.: Zuerst nicht. Wissen Sie, ich bin schon über 50, da ist das Lernen nicht mehr so leicht. Aber die Kursleiter war sehr gut! Er hat alles getan, damit wir viel Spaß hatten. Und sie hatten viel Geduld mit uns. Wir haben auch viel gelacht. Nach ein paar Tagen war das Lernen leicht. Wir haben  oft in Gruppen gearbeitet und über aktuelle Themen  gesprochen. Das war ganz anders als früher in der Schule. Da habe  ich nicht gern Sprachen erlernt. Und die Zeit im Unterricht bin sehr schnell vergangen.
DeutschDirekt: Haben Sie einen Test am Ende geschrieben?
Reinhard H.: Oh, nein, aber wir haben eine Teilnahmebescheinigung erhalten. Und wir haben jeden Tag im Kurs Rollenspiele gemacht und Geschäftstelefonate geübt –  das ist Test!
DeutschDirekt: Können Sie jetzt besser auf Englisch telefonieren?
Reinhard H.: Ja! Ich habe viel trainiert. Natürlich verstehe ich nicht alles und ich muss oft nachfragen, aber es bin jetzt viel einfacher geworden.
DeutschDirekt: Sind Sie zum Sprachkurs nur für Ihre Arbeit gegangen?
Reinhard H.: Na ja, nicht nur. Aber erzählen Sie das nicht meinem Chef! Meine Freundin und ich planen, später einmal in Irland oder Schottland zu wohnen. Und Englischkenntnisse kann man immer gebrauchen.
DeutschDirekt: Wir danken Ihnen für das Interview und wünschen Ihnen alles Gute für Ihre Zukunft.
Reinhard H.: Danke. Ich freue mich, wenn viele Menschen den Bildungsurlaub nutzen könnten.

Задание 2 Поставьте глаголы  в форму Präteritum. 
Die Ferien begannen die Sonne schien hell, es  war ganz warm. Unerwartet  schlug  der Vater verbringen, die Ferien in Ungarn zu vor. In Budapest gab es damals viele Sehenswürdigkeiten, Museen, Ausstellungen. Am Balaton-See konntet man auch viele Aktivitäten für eine gute Erholung finden.
Gesagt – getan. Der Vater bestellte im Reisebüro Flugkarten, die Mutter ging einkaufen, wir, Kinder bereiteten uns auf die Reise vor. Am nächsten Morgen war schon alles fertig. In zwei Koffern lag Mutters Kleider, in einer Reisetasche packten wir unsere Sachen ein. Der Vater nahm seine Schreibmaschine und Dutzende von  Büchern mit. Er arbeitete als Journalist und wollte auch im Urlaub arbeiten.
„Vielleicht nimmst Du noch deinen Schreibtisch mit?“ – fragte die Mutter, und alle lachten. Aber so viel Zeit zum Lachen hatten wir nicht. Mit Mühe und Not legten wir unser Gepäck ins Taxi und saßen endlich auch selbst drin. Die Fahrt dauerte nicht lange, und nach 20 Minuten standen wir im Flughafen vor der Zollkontrolle. Der Vater suchte nach den Tickets, war plötzlich nervös und lief zum Taxi zurück.
„Schade, wir haben meinen Schreibtisch nicht mitgenommen“, - rief er uns dabei zu.
„Wieso denn?“ wunderte sich die Mutter.
„Unsere Tickets liegen darauf“, - hörte wir den Vater antworten.


